
Spitalapotheker setzeii Pharma unter Druck
Seit zwei Jahren dürfen Pillen
mit abgelaufenem Patentschutz
parallel importiertwerden. Doch
keiner machts. Jetzt wollen die
Spitalapotheker die Pharma so
zu tieferen Preisen zwingen.

Von Iwan Städler

Schweizer Spitäler zahien für dieselben
Medikamente weit mehr als Kliniken in
Deutschland. <<Das stört mich>>, sagt Enea
Martinelli, Präsident der Gesellschaft
schweizerischer Amts- und Spitalapothe-
ker. Die Krankenkassen und die Kantone
wurden so unnötig stark belastet.. Marti-
nelli schätzt die durchschnittliche Preis-
differenz zwischen Deutschland und der
Schweiz auf 25 Prozent.

Nun will er die Pharmafirmen unter
Druck setzen oder — wie er sagt — <<den

Markt schütteln>>. Weim moglich sollen
noch in diesem Jahr erste Medikamente
parallel importiert werden. Dazu braucht
es keine Anderung des Gesetzes. Denn seit
2002 sind Parallelimporte von Medika-
menten, deren Patentschutz abgelaufen
ist, erlaubt. Bloss hat bis heute niemand
von diesem Recht Gebrauch gemacht.

Das erstaunt auch Samuel Vozeh vom
Schweizerischen Heilmittelinstitut Swiss-
medic: <<Ich habe nicht sehr viele Parallel-
importe erwartet. Dass es aber bislang gar
niemand versucht hat, mich
doch.>>

Bis zu 8o Prozent gfinstiger

Immerhin scheint nun Bewegung in den
Markt zu kommen. Gleich zwei Interes-
senten wollen denmächst mit Parallelim-
porten beginnen: zum einen die Firma APS
in Rotkreuz (siehe Kasten), zum andern
der Interlakner Spitalapotheker Martinelli
respektive die Partnerfirma, mit der er zu-
sammenarbeitet. Noch will Martinelli de-
ren Namen nicht nennen. Sie habe aber im
EU-Raum Erfahrungen mit Parallel-
importen gesammelt und verfuge bereits

eine Schweizer Vertriebsbewihigung
sowie eine Umpackgenehmigung. Nun
brauche man nur noch eine Bewihigung
für jedes einzelne Medikament, das man
parallel importieren wolle. Auch diesbe-

züglich hätten bereits Gespräche mit
Swissmedic stattgefunden.

In den nächsten Wochen will Martinelli
mit der Partnerfirma das Produktesorti-
ment zusammenstellen. Es wird vorerst
ausschliesslich Medikamente für Spitaler
umfassén, wobei Praparate mit einern
grossen Preisunterschied zwischen
Deutschland und der Schweiz im Vorder-
grund stehen. Zum Beispiel Rontgenkon-
trastmittel, die laut Martinelli im nördli-
chen Nachbarland bis zu 8o Prozent guns-
tiger sind als in der Schweiz. Allein in die-
sem Bereich schätzt der Interlakner Spital-
apotheker das Sparpotenzial auf io Milhio-
nen Franken pro jahr.

Das <<Sponsoring>> der Radiologen

Diese Summe lässt sich aber nur sparen,
wenn die Radiologen beim Parallelimport
mitmachen und nicht wie bisher beim teu-
reren Schweizer Generalimporteur ein-
kaufen. Martinelli hegt diesbezughich
Zweifel. Er spricht von einem <<ziemlichen
Filz>> zwischen den Radiologen und der
Pharmaindustrie - undvon einem <<gross-
zigigen Sponsoring>>. Die Radiologen hat-
ten ja auch kein grosses Interesse an elner
Preisreduktion, da sie die Kosten voll auf
die Krankenkassen kömiten.

Der Präsident der Spitalapotheker will
es trotzdem versuchen. Er hofft, noch in
diesem Jahr erste Medikarnente parallel
importieren zu können. Er selbst wifi sich
dabei lediglich als <<Koordinator>> betäti-
gen, der die Kontakte zwischen den Spitä-
lern und der Partnerfirma knüpft. Finan-
ziell möchte sich Martinelli dagegen nicht
beteiigen - auch um unabhangig zu blei-
ben. <<Es geht mir nicht urn den eigenen
Profit, sondern um die Sadie>>, sagt er.

Kritik von Pharma und Apothekern

Das Engagement des 39-Jährigen
kommt nicht bei allen gut an. Immer wie-
der werde er von Pharmafirrnen und Apo-
thekern gefragt: <<Warum wifist du bloss
den Markt kaputtmachen?>> Die Spitalapo-
theker hingegen stünden hinter ihm, sagt
Martinelhi. Schliesslich seien sie alle fest
angesteilt und hätten damit kein Interesse
an hohen Preisen.

Vielmehr erhoffen sie sich von den Pa-
rallelimporten eine bessere Verhand-
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lungsposition gegenuber den Pharmafir-
men. <<Die Hersteller werden reagieren
und die Preise senken müssen>>, ist Marti-
nelli uberzeugt. 1st die Preisdifferenz em-
mal beseitigt, braucht es keine Parallelim-
porte rnehr. Dann hätte Martinelli sein Ziel
erreicht. Der Markt ware geschuttelt.

Kampf gègen
Auflagen
Neben den Spitalapothekern interes-
siert sich auch die Innerschweizer
Firma APS fir Parallelimporte von
Heilmittein. Ihr Chef, Kurt Arnet,
möchte vorerst 15 Medikamente aus
der EU in die Schweiz eiiifithren mid
hier 15 bis zo Prozent unter dem On-
ginaipreis verkaufen.

Zurzeit befmdet sich Arnet aber
im Clinch mit dem Schweizerischen
Heilmittelinstitut Swissmedic, das
die Parallelimporte an zahireiche
Auflagen knupft. Zu hohe Auflagen,
fmdet Arnet. Seiner Ansicht nach tut
Swissmedic alles, urn Parallelim-

porte zu verhindern. Damit verstosse
die Behörde gegen den Willen des
Parlaments.

Alle Medikamente umpacken

<<Im Gegenteil>>, wehrt sich
Samuel Vozeh von Swissmedic. Die
Anforderungen seien das Minimum,
urn dern gesetzlichen Auftrag nach
Sicherheit der Arzneimittel nachzu-
kommen. Swissmedic verlange im
Grunde genommen nur zwei Dinge:
Erstens müsse der Parallelimporteur
nachweisen, dass die Ware qualitativ
einwandfrei sei. Zweitens müsse die
Information auf und in der Packung
stimmen. Das bedinge, dass aile Me-
dikamente umgepackt und mit einer
dreisprachigen Packungsbeilage für
den Schweizer Markt versehen wer-
den rnüssen.

Swissmedic hat sich nun mit APS
geeinigt, erst einrnal em Medikament
als Piotprojekt einzufilhren. Nächste
Woche wifi Arnet die entsprechen-
den Untenlagen einreichen. (is.)
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BILD B ICE DEVENES

Spitalapotheken sehen in Parallelimporten em grosses Sparpotenzial.
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